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Witter Stiffs Sefdjteilnutg feinet 9ieife
ittê fettige Snub 1583

Bad) bent bort feiner eigenen §ani> aufgefefiriebenen Dteifcberidjt ettoaê gefügt uttö in leëbareS

3>eutfd^ übertragen Son grans Dbermatt

Stil ber Sanbammann SJÎeïcïjior Sufftj an
ber Sanblgemeinbe bel Qaljre! 1583 mieber
bon ben borgefejßen Herren einftintmig unb
unter bent $ubet bel Boßel zum Sanbarn»
mann borgefdjtagen tburbe, ertjob er fidj —
inte el bie State bebuntte, ettnal ernfter unb
fdjtüerfäßiger, nidjt fo rafdj unb entfc£jIof=
jen iüie er fonft an ber Sanblgemeinbe unb
auf bem Stattjaufe jeher ©ituation entgegen»
trat, unb jagte:

„SJteine gnäbigen Herren unb Obern unb
Bäter, eine ganze etjrfamme Sanblgemein»
be, bie micf> in all ber geit bätertict) geliebt
unb auch mit bielfältigen ©hren unb SBoIjt»
taten bebadjt haben, tuollen mir bie ©rtaub»
nil unb gnäbige Bergünftigung erteilen,
eine Pilgerfahrt nad) Qbrufatem zu berrid)»
ten. Stur mit biefer Bebingnufe tnill idj
SSitrbe unb Söürbe tüieber aul eurer §anb
annehmen. ^ habe biefen ißlan fdjon etje»

bor aulführen tooßen, aber meine gnäbigen
Herren unb Obern unb Scmbelbäter haben
mid) gleich auch bätertidj ermahnt unb ge»
beten, in biefen Reiten bieler bebrotjtidjer
ttrfad)en tnegen bei itjnen im Batertanb zu
bleiben. $dj aber muf itjnen antmorten:
$dj tann bie Bitte motjt begreifen unb id)
tnoßte gerne audj gefäßig fein, aßein bie
SBaßfafert ift mir feit langer geit unb bon
Sag zu Sag im ©inn gelegen unb ich toarb
für unb für metjr nach ben heiligen ©täbten
hingezogen, um @üt)ne zu leiften für meine
©ünben, bie immer ftärter mich in bie ©rbe
hinabbrüden, je größer bie ©unft bei Boß
fei, Stmt unb ©Ijren unb Beranttoortung
firtb, befto Öfterl toerbe id) meinel Itngenü»
genl inne unb bafz ich uteïjr hätte tun foßen.
3d) büß zu ^erufalem aber auch ueue straft
unb ©tärfe holen um euch aßen raten unb
helfen zu tonnen.

Stach neunmonatlicher Stbloefentjeit auf
ber gefährlichen unb befdjmertichen Steife
nach bem heiligen Sanb, ïehrte ber Sanb»

ammann mit ber Stittermürbe bei heiligen
©rabe! auf ©onntag unferer lieben grauen
Siçhtmeffe bel angefangenen ^ahrel 1584
mit ©tüd unb greube unb einbegteitet bon
ber ©eiftlid)feit unb bem motjßoeifen Stat
lieber in ©tan! ein. Sie ©tragazen unb
Sebenlgefatjren ber Steife hatten feiner ©e=

funbheit gugefeht- 2)a fetße er fidj in feiner
häullictßeit noch boß bon ben ©inbrüefen
hin unb fdjrieb bie (Mebniffe, 2tnbad)ten
unb ©efahren biefer Steife auf:

„Stil nun ba! fünfzetjnhunbert breiunb»
achzigfte 3°hr bon ber aßertjeiligfien ©eburt
unfere! ©eligmadjer! $efu ©Ijrifti heïeins
gefd)ritten unb icfj mid) enblich batjin ent»

fdjloffen unb gerüftet toar bie Steife zu tun
herliefe id) ©amitag ben 11. SJtai ge»

gen Stbenb meine jÇamiiie, mein £>ait! unb
©efinbe unb trat ben SBeg nach Uri an. Stm
fotgenben SOtorgen tarnen auch bie bon Su»

Zern, metdje nach ©infiebetn gezogen, zu mir
unb toir berreiften aße miteinanber gen
SOtailanb. Sort mürben mir bon Bifdjof
Äart Borromäul mohl empfangen unb zu
©aft gelaben. Sttlbann manbten mir uni
nadj Benebig, mo unfer ebenfaß! bom §er»
Zog unb ©enat gaftlidje Stufnatjme martete,
un! aber abgeraten tourbe, bie Steife nadj
bem getobten Sanb fortzufe^en, meß ber
Odjiali Baffa, bei türfifdjen Äaifer Ober»
fter, fich auf bem SJteere aufhatte unb mir
gar halb bon ihm gefangen genommen
mürben. Qcfj bantte ihnen für bie Borficht,
jagte aber, mir haben un! auf bie Steife be=

geben, aße ©efahren im Stamen $efu ©Ijri»
fti zu ertragen unb ba e! ihm zu ©Ijren 9e°
füjetje, merbe er un! tooljl am Sehen erljat»
ten. 3it angefeenbem heumonat fegetten mir
auf bem ©chiffe bie „fallieren" genannt, bei

gutem SBinb aul Benebig. Unter ben mit»
fatjren'ben ißitgern maren brei Stationatitä»
ten bertreten: Seutfd)e, Italiener unb f^ran»
Zofen, an ber f^aht 33. ©If ©eiftlid)e, bie

Ritter Melchior Lusiy's Beschreibung seiner Reise
ins Heilige Land 1583

Nach dem von seiner eigenen Hand aufgeschriebenen Reisebericht etwas gekürzt und in lesbares

Deutsch übertragen von Franz Odermatt

Als der Landammann Melchior Lussy an
der Landsgemeinde des Jahres 1583 wieder
von den vorgesetzten Herren einstimmig und
unter dem Jubel des Volkes zum Landammann

vorgeschlagen wurde, erhob er sich —
wie es die Räte bedunkte, etwas ernster und
schwerfälliger, nicht so rasch und entschlossen

wie er sonst an der Landsgemeinde und
auf dem Rathause jeder Situation entgegentrat,

und sagte:
„Meine gnädigen Herren und Obern und

Bäter, eine ganze ehrsamme Landsgemeinde,
die mich in all der Zeit väterlich geliebt

und auch mit vielfältigen Ehren und Wohltaten

bedacht haben, wollen mir die Erlaubnis
und gnädige Vergünstigung erteilen,

eine Pilgerfahrt nach Jerusalem zu verrichten.

Nur mit dieser Bedingnuß will ich
Würde und Bürde wieder aus eurer Hand
annehmen. Ich habe diesen Plan schon ehe-
vor ausführen wollen, aber meine gnädigen
Herren und Obern und Landesväter haben
mich gleich auch väterlich ermahnt und
gebeten, in diesen Zeiten vieler bedrohlicher
Ursachen wegen bei ihnen im Vaterland zu
bleiben. Ich aber muß ihnen antworten:
Ich kann die Bitte Wohl begreifen und ich
wollte gerne auch gefällig sein, allein die
Wallfahrt ist mir seit langer Zeit und von
Tag zu Tag im Sinn gelegen und ich ward
für und für mehr nach den heiligen Städten
hingezogen, um Sühne zu leisten für meine
Sünden, die immer stärker mich in die Erde
hinabdrücken, je größer die Gunst des Volkes,

Amt und Ehren und Verantwortung
sind, desto öfters werde ich meines Ungenü-
gens inne und daß ich mehr hätte tun sollen.
Ich will zu Jerusalem aber auch neue Kraft
und Stärke holen um euch allen raten und
helfen zu können.

Nach nennmonatlicher Abwesenheit auf
der gefährlichen und beschwerlichen Reise
nach dem heiligen Land, kehrte der Land¬

ammann mit der Ritterwürde des heiligen
Grabes auf Sonntag unserer lieben Frauen
Lichtmesse des angefangenen Jahres 1584
mit Glück und Freude und einbegleitet von
der Geistlichkeit und dem wohlweisen Rat
wieder in Staus ein. Die Strapazen und
Lebensgefahren der Reise hatten seiner
Gesundheit zugesetzt. Da setzte er sich in seiner
Häuslichkeit noch voll von den Eindrücken
hin und schrieb die Erlebnisse, Andachten
und Gefahren dieser Reise auf:

„Als nun das fünfzehnhundert dreiund-
achzigste Jahr von der allerheiligsten Geburt
unseres Seligmachers Jesu Christi
hereingeschritten und ich mich endlich dahin
entschlossen und gerüstet war die Reise zu tun

verließ ich Samstag den 11. Mai
gegen Abend meine Familie, mein Haus und
Gesinde und trat den Weg nach Uri an. Am
folgenden Morgen kamen auch die von Lu-
zern, welche nach Einsiedeln gezogen, zu mir
und wir verreisten alle miteinander gen
Mailand. Dort wurden wir von Bischof
Karl Borromäus Wohl empfangen und zu
Gast geladen. Alsdann wandten wir uns
nach Venedig, wo unser ebenfalls vom Herzog

und Senat gastliche Aufnahme wartete,
uns aber abgeraten wurde, die Reise nach
dem gelobten Land fortzusetzen, weil der
Ochiali Bassa, des türkischen Kaiser Oberster,

sich auf dem Meere aufhalte und wir
gar hald von ihm gefangen genommen
würden. Ich dankte ihnen für die Vorsicht,
sagte aber, wir haben uns auf die Reise
begeben, alle Gefahren im Namen Jesu Christi

zu ertragen und da es ihm zu Ehren
geschehe, werde er uns Wohl am Leben erhalten.

Zu angehendem Heumonat segelten wir
aus dem Schiffe die „Fallieren" genannt, bei

gutem Wind aus Venedig. Unter den
mitfahrenden Pilgern waren drei Nationalitäten

vertreten: Deutsche, Italiener und Franzosen,

an der Zahl 33. Elf Geistliche, die



übrigen meltlichen ©tanbeS. £fn ac£)t Sagen
unb ebenfobtel Stächen fuhren mir acfethun«
bert SReilen SBegeS bis neben bie $nfel ©e«

falonig. ®a entftanb ein Itngemitter nnb
mir mußten £)ier eine Rächt auf bent SReere

ftilt galten, maS in ber Sat als eine ©et)it«
fung ©otteS betrachtet mcrben tonnte. 2)enn
menn mir in ber Stacht meiter gefahren mä=

ren, mären mir ohne greifet bem genannten
türtifchen S3efeï)Ië=

haber, ber bon ber

$nfel $ante §ei^*
tommen, gerabe in
bie £änbe gefallen.
©a§ mürbe unS am
folgenben Sage, als
mir auf bie $nfet
tarnen, ganz für ge=

mife berfichert. ©o
hat uns ©otteS f^ür«
forge aus großer
©efahr erlöft unb
betoahrt, morüber
mir höchtichft er«

freut ihm mie bib
tig Sob unb ®an!
gefagt. — Rachbent
mir bier Sage auf
biefer ^nfel guge=
bracht unb baS

©dfiff mit allen
nötigen S)ingen berfe«
hen hatten ftrtb
mir mieber auSge«
fahren nadf ©anbia
unb Eppern. ai11
acht Sagen trafen
mir mirtlich in ber
§auptftabt ©hhern§'
Simiffa, ein unb
hielten fecffS Sage Raft. ®arauf gingS nach
SripoliS, einer ©etoerbeftabt in ©prien, bie
mir innert SRonatSfrift feit ber Stöfatirt
bon SSenebig erreichten. §ier gebot unS
trop unferer Reifeluft ber ©egenminb aber»
rnalS einen zehntägigen ©tillftanb.

2lm f^efte SRaria SRagbalena tonnten
mir mieber baS ©chiff befteigen, fuhren
nach ©ppern zurüdt unb fegelten balb bar«

auf bon ber £>auptftabt gen $affa 3U»

mir nach bierjehn Sagen mit großer fÇreube

Stapft 5piué XII. &efd>toört bie SBelt zum «rieben

an ber Sbüfte be§ h^^n SanbeS anlang«
ten. 2>a eS bon hier nun über Sanb mei«
ter ging, mar unfre erfte ©orge, un§ für
ben toeitern SBeg ein ©icïjerheitSgeleite zu
beschaffen. SBir fanbten barum in bie nahe
gelegene ©tabt Rama zu bem türtifchen
RegenSïferr. ©iefer überliefe unS feine ©e=
leitsleute zu Rofe unb zu fÇufe, nebft einigen
©fein unb ©feltreibern. 2Rit biefen gingS

Zehn SReilen meit
nach Rama in ben
Spital. Stach einer
bortigen z^eitägi«
gen Staft brachen
mir am ©t. $a«
ïobëfeft gleich nach
SRitternacht auf,
manberten breifeig
SReilen meit nach
ber heiligen ©tabt,
bie mir, nachbem
mir untermegS bon
Slrabern unb felbft
bon ben ©eleitSleu«
ten zum öftern an«
gerannt unb um
©elb gebranbfchafet
mürben, zur Slbenb«
Zeit mit grofeer SRü«

bigteit, aber auch
mit grofeer f^reube
erreichten. — 2lm
©tabttore bezahlte
feber ißilger bem
türtifchen Dberften
Zmei^ecfeinen, toor«
auf mir in bie ©tabt
eingelaffen unb bon
ben Rarfüffern inS
Mofter geführt tour«

ben. ©afelbft gab eS mieber meifeen 2Bein
unb Quellmaffer, befe mir lange SRangel ge=

litten hatten, benn bie SRoIjren hatten unS
bei ber Slntunft ben Sßein geraubt unb mir
hatten bi§ gen ^erufalem teinen SBein unb
tein guteS Sßaffer gefunben. S)eS anbern
SageS* führte uns ber Riîar bon ben Rar«
füffern mit feinen Seuten in ber ©tabt Qe«

rufalem hemm. §tm britten Sage mürben
mir bor ben türtifchen Sanbpfleger geleitet,
ber feben nach feinem Seamen unb bem fei».

übrigen weltlichen Standes. In acht Tagen
und ebensoviel Nächten fuhren wir achthundert

Meilen Weges bis neben die Insel Ce-
falonia. Da entstand ein Ungewitter und
wir mußten hier eine Nacht auf dem Meere
still halten, was in der Tat als eine Schik-
kung Gottes betrachtet werden könnte. Denn
wenn wir in der Nacht weiter gefahren wären,

wären wir ohne Zweifel dem genannten
türkischen Befehlshaber,

der von der

Insel Zante
hergekommen, gerade in
die Hände gefallen.
Das wurde uns am
folgenden Tage, als
wir auf die Insel
kamen, ganz für
gewiß versichert. So
hat uns Gottes
Fürsorge aus großer
Gefahr erlöst und
bewahrt, worüber
wir höchlichst
erfreut ihm wie billig

Lob und Dank
gesagt. Nachdem
wir vier Tage auf
dieser Insel
zugebracht und das
Schiff mit allen
nötigen Dingen versehen

hatten, sind
wir wieder
ausgefahren nach Candia
und Cypern. In
acht Tagen trafen
wir wirklich in der
Hauptstadt Cyperns,
Limissa, ein und
hielten sechs Tage Rast. Darauf gings nach
Tripolis, einer Gewerbestadt in Syrien, die

wir innert Monatsfrist seit der Abfahrt
von Venedig erreichten. Hier gebot uns
trotz unserer Reiselust der Gegenwind
abermals einen zehntägigen Stillstand.

Am Feste Maria Magdalena konnten
wir wieder das Schiff besteigen, fuhren
nach Cypern zurück und segelten bald darauf

von der Hauptstadt gen Jaffa zu, wo
wir nach vierzehn Tagen mit großer Freude

Papst Pius Xll. beschwört die Welt zum Frieden

an der Küste des heiligen Landes anlangten.

Da es von hier nun über Land weiter

ging, war unsre erste Sorge, uns für
den weitern Weg ein Sicherheitsgeleite zu
verschaffen. Wir sandten darum in die nahe
gelegene Stadt Rama zu dem türkischen
Regensherr. Dieser überließ uns seine
Geleitsleute zu Roß und zu Fuß, nebst einigen
Eseln und Eseltreibern. Mit diesen gings

zehn Meilen weit
nach Rama in den
Spital. Nach einer
dortigen zweitägigen

Rast brachen
wir am St.
Jakobsfest gleich nach
Mitternacht auf,
wanderten dreißig
Meilen weit nach
der heiligen Stadt,
die wir, nachdem
wir unterwegs von
Arabern und selbst
von den Geleitsleuten

zum öftern
angerannt und um
Geld gebrandschatzt
wurden, zur Abendzeit

mit großer
Müdigkeit, aber auch
mit großer Freude
erreichten. — Am
Stadttore bezahlte
jeder Pilger dem
türkischen Obersten
zwei Zechinen, woraus

wir in die Stadt
eingelassen und von
den Barfüssern ins
Kloster geführt wurden.

Daselbst gab es wieder Weißen Wein
und Quellwasser, deß wir lange Mangel
gelitten hatten, denn die Mohren hatten uns
bei der Ankunft den Wein geraubt und wir
hatten bis gen Jerusalem keinen Wein und
kein gutes Wasser gefunden. Des andern
Tages führte uns der Vikar von den
Barfüßern mit seinen Leuten in der Stadt
Jerusalem herum. Am dritten Tage wurden
wir vor den türkischen Landpfleger geleitet,
der jeden nach seinem Namen und dem sei-.



rtes tßateri fragte unb forberie bort jebem
neun gechinen. ©arauf befahl er bem§augt=
mann, bcr bie ©cßlüffel pm großen 9Mn=
fter ober Semgel betoachte, p öffnen, ©o
tourben toir bei folgenben Sagei pr tßefger»
jeit pro erften Sftal in ben Semgel hinein»
gelaffen. Unter großer Slnbadft unb tRebe»

reng befugten toir in ißrogeffion ben Sem»
gel unb bie heiligen ©tätten.

Unfer erfter töefud) galt ber heiligen ©rab»
ïagelte. ©i gingen bafelbft fünfgeljn Brem
nenbe Samgen. |>ier fahen toir einen bier»
ecftgen ©tein, auf bem ber ©ngel am SIuf=
erftehungimorgen getoeilt nnb bie meinen»
ben grauen angerebet hat. ©er ©ingang pr
Äagede ift gebiert unb fo nieber, baß ein
SDienfdj beim hineingehen fid) bilden muß.
©ai aderheiligfte ©rab befinbet fid) rechter
hanb unb ei hangen am ©ingang ber ©rab»
höhle 43 Slmgeln. ©ie Äagelle ift bon fchö=

nem toeißem Sftarmor erbaut, getoölbt unb
oben brei ©den breit. Ueber bie SJlitte ift
ein fchöner Sabernadel, ber auf gtoölf toei»
ßen marmorenen ©äuten ruht, ©egenüber
bem heiligen ©rab hat bie Äirche eine große
genfteröffnnng, bie Kirche ift außen eben»

fadi mit Sftarmor befleibet unb fd)ön unb
herrlich, baß fie feben ©hriften pr §lnbad)t
unb töetounbernng betoegt.

gtoangig ©djritte bon bem ©rabe ift ein
rnnber SRarmorftein, too ber auferftanbene
heitanb in ©eftalt bei ©ärtneri fid) gegeigt
hat. geljn Schritte toeiter fteht eine hagelte,
an ber ©tede, too unfer £>err nach ber Sluf»
erftehung 3Jiaria erfchienen. @i ift hier auch
bie ©eifelfäule nnb ein ©tücflein bon bem
hl. Äreug. ©reißig ©djritte ob ber Äagede
fießt man ben Slltar am ffSIa^e, too bie gu»
ben gefurn gefangen hielten, bü fie bie 3ftar=
tertoerïgeuge pgerüftet hatten. SBeitere geljn
©fritte babon bie ©tette, mo bie guben um
bie Kleiber bei heilanbei getoürfelt. 3ld)t
©chritte toeiter befinbet fid) bie erfte unb
balb barauf bie peite ©tiege, bie beibe hin»
ab unter bie ©rbe gehen, ©ie finb mit bem
©ang bei fedjgig ©d>ritte tief, hier hat ßai»
ferin helena, breiljunbert gahre nacßbem
©hriftui auf ©rben getoanbelt, bie brei
Brenge gefunben. Unten am gelfen, too bai
heilige Äreug gefunben toorben, geigt fid)
eine ©gälte, bie burd) ben ganzen gelfen

hinauf geht neben bei ©rtöferi unb bei lin
ten ©d)äd)eri ^reuglöchern, beihalb ift bai
Sod) bei linten ©ihächerlreugei ioegen bie»

fer ©gälte bon bem heiligen llreug um eine
halbe ©de toeiter entfernt ali bai bei red)»
ten ©chacßeri, toai nicht ohne große 33e=

beutung ift. Sicht ©chritte bon biefer ©tiege
befinbet fid) ein anbrer Slltar, toorin ber
©änlenftumgf aufbetoahrt ift, auf bem gefui
bor ber Äreugigung gefeffen. gmölf ©chritte
babon fängt bie untere ©tiege an, über toed
che man auf ben töerg ©albaria geht unb
beibe ©tiegen haben bei 24 ©taffein. 33on
ber oberen ©tiege an hat ei abermali einen
mehr ali ©den hohen Slbfaß. gtoei ©den
toeiter befinbet fich bann bie Deffnung, too
bai heilige Ureug geftanben unb baneben
bei brei ©den ©ntfernung bie Södjer ber
©djädjerlreuge. ©ie Oeffnung, in ber bai
heilige $reug geftanben, ift brei ©gannen
tief unb eine ©ganne breit, runb in ben gel»
fen gehauen unb bie §öl)lung mit ©über
eingefaßt, bamit biefer heilige Ort nicht ber»
änbert mürbe, ©rei Klafter babon befinbet
fich ber Ort, mo bie guben ©hriftum ent»
blößten unb ani Äreug hefteten; breißig
©chritte toeiter bie ©tede, mo gofef bon
Slrimatljia fammt anbern lieben greunben
unb güngern bei §errn ben toten §eilanb
auf ber göttlichen gungfrauen ©choß gelegt.
Unb nodjmali bei breißig ©djritten liegt ein
fchöner ïïftarmorftein, auf bem fie ben £>errn
mit löftlichen ©alben berfehen. ©ie ©ntfer»
nung bom ßreug bii pm heiligen ©rab be»

trägt bemnach bei faft fechgig ©chritte.
Slußer bem Semgel larnen mir Sßilger

auch i5u her ©tede, mo Slbraham gfaï og»
fern modte, ber tßriefter 3J?eIchifebech fein
Dgfer barbrachte urtb ei feien biefe gtoei
herrlichen ©efd)id)ten gang nahe auf bem
gleichen 58erg neben einanber gefhehen.
Slußer bem Semgel unb ben bap gehören»
ben ©ebäulicljleiten betreten mir tßilger bie
©traße, burdf bie bie guben gefum pr
Äreugigung hinfdfleggten, mo SSeronila ihm
bai @d)toeißtud) reichte, bai Sor, tooburd)
gefui pr ©dfäbelftätte gefdjritten, ben Ort,
mo bie SBeiber gfraeli ben fierrn bemein»

ten, mo bai £>aui bei reichen tßrafferi ftanb,
bie ©tede, mo ber §eilanb pm erften mal
nieberfanf unb feine SRutter ihn gefelfen

nes Vaters fragte und forderte von jedem
neun Zechinen. Darauf befahl er dem Hauptmann,

der die Schlüssel zum großen Münster

oder Tempel bewachte, zu öffnen. So
wurden wir des folgenden Tages zur Vesperzeit

zum ersten Mal in den Tempel
hineingelassen. Unter großer Andacht und Reverenz

besuchten wir in Prozession den Tempel

und die heiligen Stätten.
Unser erster Besuch galt der heiligen

Grabkapelle. Es hingen daselbst fünfzehn
brennende Lampen. Hier sahen wir einen
viereckigen Stein, auf dem der Engel am
Auferstehungsmorgen geweilt und die weinenden

Frauen angeredet hat. Der Eingang zur
Kapelle ist geviert und so nieder, daß ein
Mensch beim Hineingehen sich bücken muß.
Das allerheiligste Grab befindet sich rechter
Hand und es hangen am Eingang der Grabhöhle

43 Ampeln. Die Kapelle ist von schönem

weißem Marmor erbaut, gewölbt und
oben drei Ellen breit. Ueber die Mitte ist
ein schöner Tabernackel, der auf zwölf Weißen

marmorenen Säulen ruht. Gegenüber
dem heiligen Grab hat die Kirche eine große
Fensteröffnung, die Kirche ist außen ebenfalls

mit Marmor bekleidet und schön und
herrlich, daß sie jeden Christen zur Andacht
und Bewunderung bewegt.

Zwanzig Schritte von dem Grabe ist ein
runder Marmorstein, wo der auferstandene
Heiland in Gestalt des Gärtners sich gezeigt
hat. Zehn Schritte weiter steht eine Kapelle,
an der Stelle, wo unser Herr nach der
Auferstehung Maria erschienen. Es ist hier auch
die Geiselsäule und ein Stücklein von dem
hl. Kreuz. Dreißig Schritte ob der Kapelle
sieht man den Altar am Platze, wo die Juden

Jesum gefangen hielten, bis sie die
Marterwerkzeuge zugerüstet hatten. Weitere zehn
Schritte davon die Stelle, wo die Juden um
die Kleider des Heilandes gewürfelt. Acht
Schritte weiter befindet sich die erste und
bald darauf die zweite Stiege, die beide hinab

unter die Erde gehen. Sie sind mit dem
Gang bei sechzig Schritte tief. Hier hat
Kaiserin Helena, dreihundert Jahre nachdem
Christus auf Erden gewandelt, die drei
Kreuze gefunden. Unten am Felsen, wo das
heilige Kreuz gefunden worden, zeigt sich

eine Spalte, die durch den ganzen Felsen

hinauf geht neben des Erlösers und des lin
ken Schächers Kreuzlöchern, deshalb ist das
Loch des linken Schächerkreuzes wegen dieser

Spalte von dem heiligen Kreuz um eine
halbe Elle weiter entfernt als das des rechten

Schächers, was nicht ohne große
Bedeutung ist. Acht Schritte von dieser Stiege
befindet sich ein andrer Altar, worin der
Säulenstumpf aufbewahrt ist, aus dem Jesus
vor der Kreuzigung gesessen. Zwölf Schritte
davon fängt die untere Stiege an, über welche

man auf den Berg Calvaria geht und
beide Stiegen haben bei 24 Staffeln. Von
der oberen Stiege an hat es abermals einen
mehr als Ellen hohen Absatz. Zwei Ellen
weiter befindet sich dann die Oeffnung, wo
das heilige Kreuz gestanden und daneben
bei drei Ellen Entfernung die Löcher der
Schächerkreuze. Die Oeffnung, in der das
heilige Kreuz gestanden, ist drei Spannen
tief und eine Spanne breit, rund in den Felsen

gehauen und die Höhlung mit Silber
eingefaßt, damit dieser heilige Ort nicht
verändert würde. Drei Klafter davon befindet
sich der Ort, wo die Juden Christum
entblößten und ans Kreuz hefteten; dreißig
Schritte weiter die Stelle, wo Josef von
Arimathia sammt andern lieben Freunden
und Jüngern des Herrn den toten Heiland
auf der göttlichen Jungfrauen Schoß gelegt.
Und nochmals bei dreißig Schritten liegt ein
schöner Marmorstein, auf dem sie den Herrn
mit köstlichen Salben versehen. Die Entfernung

vom Kreuz bis zum heiligen Grab
beträgt demnach bei fast sechzig Schritte.

Äußer dem Tempel kamen wir Pilger
auch zu der Stelle, wo Abraham Jsak
opfern wollte, der Priester Melchisedech sein
Opfer darbrachte und es seien diese zwei
herrlichen Geschichten ganz nahe auf dem
gleichen Berg neben einander geschehen.
Äußer dem Tempel und den dazu gehörenden

Gebäulichkeiten betreten wir Pilger die
Straße, durch die die Juden Jesum zur
Kreuzigung hinschleppten, wo Veronika ihm
das Schweißtuch reichte, das Tor, wodurch
Jesus zur Schädelstätte geschritten, den Ort,
wo die Weiber Israels den Herrn beweinten,

wo das Haus des reichen Prassers stand,
die Stelle, wo der Heiland zum ersten mal
niedersank und seine Mutter ihn gesehen



unb beïneint J^atte. Un ber gleichen ©trafee
lag baS |>auS beS SßilatuS.

Stuf ioeitem Sßeg über bie SBüfte beS Jo=
banneS famen toit in bte ©tabt Setblebem.
Sie ^ïaiferin §elena lief; aucb über bent
Ort, ba unfer §err geboren, eine gar ï)err=
licfje grofje unb foftlidfe ^itcbe bauen, ntit
SJiarntor unb anbern fdjönen Steinen ge=

giert. Sie Ungläubigen aber Ifaben bon ber=

felbigen bieleS niebergeriffen.

Emblem unb ber DJÎutter famen unb ilfre
©efcbenfe barbracbtcn.

Uber bi§ gtuölf Sagreifen bon Jerufalent
entfernt, befugten toir bann eine Âafieiïe,
bie an bent Orte erbaut tnorben, too ben
SBeifen auS bem SJiorgenlanbe bom §immel
fierab baS Jeidfen gegeben toorben, baf; fie
bier ba§ Sïinbleitt JefuS mit feiner SJiutter
finben toerben. Sa ift audf eine -ßöble unter
ber Gërbe, toobin bie ÜJiutter ©otteS mit

Sic &at>clle auf UUtucg

Starfj einem ©tief) bon ©. Sorb bon 1820

SBeiter OonSetblebem fiebtmanbaS fÇelb,
ioo bie §irten ibr Sieb getoeibet, aïs ber
Gcngel ibnen bie Sotfcbaft bon bes £>errn
©eburt berfünbet bat- Unter bem Soben ber
berrlicben $ircbe ift eine hagelte, getoölbt
unb mit pteien Ultären unb unter bem
oberen Ultar ift ber aïïerfjeiligfte Ort, an
toelcbem CS^riftuS ber ganzen SBelt ift ge=
boren toorben bon SOtarien, ber reinften
Jungfrauen. 93ei peien klaffet toeit geigte
man unS bie àripe, barin unfer §err, als
er geboren, gelegt toorben, unb man geigt
unS audf ben ©tein, auf bem 9Jtaria gefef=

fen, als bie fettigen brei Könige p bem

ibrent lieben Äinblein bingefloben, um fitb
bor ber ©etoalt beS £>erobeS, beS tpanni»
fdjen Söutbericb§ p berbergen.

Sanu auf bafber ©trab pifeben Setble»
bem unb Jerufatem geigte man unS einen
alten Serbenitbbaum, unter toelcbem SKaria,
bie ÜJiutter ©otteS, toenn fie bon ober gegen
Jerufalem ging, oft gerubt batte, unb eS ift
biefer Saum tounberbarer SBeife frifcb unb
bliibenb geblieben unb niemanb toagt fträf=
lieb >anb an ibn anpïegen. Senn toer baS

tun iooiïte, ift jäblingS geftorben.
Jcb bätte nod) biet biefer berUidfen ©e=

fdfiebten p febreiben. Uber obgleich id) über=

und beweint hatte. An der gleichen Straße
lag das Haus des Pilatus.

Auf weitem Weg über die Wüste des
Johannes kamen wir in die Stadt Bethlehem.
Die Kaiserin Helena ließ auch über dem
Ort, da unser Herr geboren, eine gar herrliche

große und köstliche Kirche bauen, mit
Marmor und andern schönen Steinen
geziert. Die Ungläubigen aber haben von der-
selbigen vieles niedergerissen.

Kindlein und der Mutter kamen und ihre
Geschenke darbrachten.

Aber bis zwölf Tagreisen von Jerusalem
entfernt, besuchten wir dann eine Kapelle,
die an dem Orte erbaut worden, wo den
Weisen aus dem Morgenlande vom Himmel
herab das Zeichen gegeben worden, daß sie
hier das Kindlein Jesus mit seiner Mutter
finden werden. Da ist auch eine Höhle unter
der Erde, wohin die Mutter Gottes mit

Die Kapelle aus Allwcg
Nach einem Stich von G. Lory von 1820

Weiter von Bethlehem sieht man das Feld,
wo die Hirten ihr Vieh geweidet, als der
Engel ihnen die Botschaft von des Herrn
Geburt verkündet hat. Unter dem Boden der
herrlichen Kirche ist eine Kapelle, gewölbt
und mit zweien Altären und unter dem
oberen Altar ist der allerheiligste Ort, an
welchem Christus der ganzen Welt ist
geboren worden von Marien, der reinsten
Jungfrauen. Bei zweien Klafter weit zeigte
man uns die Krippe, darin unser Herr, als
er geboren, gelegt worden, und man zeigt
uns auch den Stein, auf dem Maria gesessen,

als die heiligen drei Könige zu dem

ihrem lieben Kindlein hingeflohen, um sich

vor der Gewalt des Herodes, des tyrannischen

Wütherichs zu verbergen.
Dann auf halber Straß zwischen Bethlehem

und Jerusalem zeigte man uns einen
alten Terbenithbaum, unter welchem Maria,
die Mutter Gottes, wenn sie von oder gegen
Jerusalem ging, oft geruht hatte, und es ist
dieser Baum wunderbarer Weise frisch und
blühend geblieben und niemand wagt sträflich

Hand an ihn anzulegen. Denn wer das
tun wollte, ist jählings gestorben.

Ich hätte noch viel dieser herrlichen
Geschichten zu schreiben. Aber obgleich ich über-



ait aufmerffam unb anbäd}tig getoefen, habe
ich bod) rtidjt alleâ orbenttid) unb botttom»
men im ©ebäcbtni§ Behalten, $cb bin p»
frieben, toenn meine gütigen unb anbäd}ti»
gen Sefer einen begriff bon bem bieten
Sßitnberbaren unb Stuferbanliefen befommen
baben.

33or Reiten, im alten ©eftament, bat ber
§err feinem au§ertoäbttcn ifraelitifcben 95oI=
te biefe§ beüige Sanb at§ ba§ gelobte Sanb
berfpoeben, ba§ bon SStilcb unb §onig
fliegt. SRan barf fic£) aber nicht einbitben,
baß e§ immer noch ba§ gelobte Sanb ift.
©urd} ben Ungeborfaat gegen ©ott unb bie
Unbanfbarïeit biefeS SSo'tteS ift e§ gar ber»
armet unb p einem berfluebten Sanb ge»
toorben. Stiebt allein an ben ©adjen ber
gruebtbarteit. fonbern and} an ben Seutben
unb ©intoobnern. SRit 33eb altern richtete id)
meinen SBlict auf ba§ ganje Sanb unb ïlagte,
toie bie ^itben jct3t überall jerftreut finb.
©o glaube icb, tnerbe e§ alten gotttofen 9Söt=

tern geben. SRein Iiebe§ SSatertanb ftebt in
feinem SSergteidje p jenem, ba§ ber ^nedjt»
fet)aft ber ©ürfen üerfatten. $a§ SBotf unb
bie Stegierung möge aber biefer fÇûrforge
©otte§ fidj jeber^eit toürbig jeigen.

SSor bem Sfbfdjieb bon $erufaient fann
icb reicht untertaffen, audj p meiben bon ber
töbticfjen unb tjerrtidjen fRitterfcEjaft be§

heiligen ©rabe§ bafetbft unb ioetebe Stüter»
fdjaft frommen tßitgern bertieben toirb, unb
fo auch meiner 5J3erjon.

SBer begehrt, ein Stüter be§ bei^Sen
©rab§ p toerben, ber bat bor alten ©in»
gen fein £>er;s pr Stnbadjt p bereiten, ©rft
bann tann man ihn eintaffen in ben 33or»

bof be§ beiliflen ©rabeê. SBenn toir bann
bineintommen, fo beöt man an p fingen
eine §bmne ober ein Sobgefang bon bem
heiligen ©eift „bini creator et". Stach bie»

fem ©efang fragt ber ©uarbian ben ißitger,
fo bie Stitterfdjaft begehrt: „Söa§ bege'brft
bu?"

©er 5f5itger tniet nieber unb anttoortet:
„$dj begehre ein Stüter p toerben be§ fyeU

tigen ©rabeê £fefu ©brifti."
©er ©uarbian fragt toeiter: „SBeffen

©tanbeê bift bu?"
©er tßitger: „ftdj bin bon ebtem ©e»

fehlest unb ebten ©ttern geboren."

©er ©uarbian: „föaft bn fo biet zeitliche
©üter, baff bu beinen ©tanb unb ritterliche
Sßürben ohne 3îaufmann§bantierung unb
öanbtoert erhalten unb aufführen ber»
ntagft?"

©er Sßitger: „fjd) habe bon ©nabe ©of=
te§ genugfam ©üter."

©er ©uarbian: ,,©u bift bereit, mit §erj
unb SRuriö bie Strtitet, bie man bir bor»
legen toirb, alte p hatten unb auf fetbe p
fcbtoören?"

SfnÜoortet ber Sßitger ja, fo fährt ber
©uarbian mit ber S5ortcfung biefer SXrtifet
fort toie folgt:

1. ©ott ein Stüter be§ I)eüigen @rabe§
alle Sage, toenn er ©etegenbeit bat, eine
beilige SDteffe anhören.

2. ©ein jeittid) ©ut unb fein Seben bei
einem ^riegêpg gegen bie Ungläubigen
bargeben, enttoeber in eigener tßerfon mit»
Rieben ober einen tauglichen ©ieltüertreter
febiefen.

3. ©ie Kirche ©otte§ unb ihre ©iener
befdpben unb befdjirmen.

4. ©ott er gänzlich meiben ein unbillig
$rieg, unehrlich ©otb, ©etoinn, ^edjtffneî,
unb bergteidjen, e§ toäre bann, baff fotdjeS
gefebeben bon ritterlichen Hebungen toegen.

5. ©oft ein Stüter be§ beüigen ©rabeê
fSrieb unb ©inigïeit unter ben ©briftgtän»
bigen Pflegen, ben gemeinen Stuben för'bern,
SBittoen unb Söaifen frühen unb befdjirmen,
fatfdfjen ©ib, ©otte§Iäfterung, Stauben unb
SBudjeren, ©obtfdjtag, ©runïenbeit, alte
Safter unb ©ünben meiben unb bor ©ott unb
ber Sßett ebrbartieb toanbetn, überbauet be»

toeifen, baff er at§ foteber ©b^e^ toürbig
befunben toorben, unb fid} babor hüten, ber»
bädRige Orte unb berfebrieene Sßerfonen p
befudjen.

Söenn bem Sßitgcr atte§ borgetefen, forbert
er ihn auf, mit einem ©ibfebtour p befen»

nen, ba^ er atte§ annehmen tootle: „^feb
befenne unb berbeiffe ©ott unb ber alter»
fetigften Jungfrau SRaria biefe ©inge alte
at§ ein guter unb getruer Stüter ^efu ©brift
p hatten."

©ann beruft erft ber ©uarbian ben 5)3il»

ger put beüigen ©rab hinein, legt bort bie

§anb auf fein §aufü unb fbridjt: „Unb
bu bift ein getreuer, guter, ftrenger unb

all aufmerksam und andächtig gewesen, habe
ich doch nicht alles ordentlich und vollkommen

im Gedächtnis behalten. Ich bin
zufrieden, wenn meine gütigen und andächtigen

Leser einen Begriff von dem vielen
Wunderbaren und Auferbaulichen bekommen
haben.

Vor Zeiten, im alten Testament, hat der
Herr seinem auserwählten israelitischen Volke

dieses heilige Land als das gelobte Land
versprochen, das von Milch und Honig
fließt. Man darf sich aber nicht einbilden,
daß es immer noch das gelobte Land ist.
Durch den Ungehorsam gegen Gott und die
Undankbarkeit dieses Volkes ist es gar
verarmet und zu einem verfluchten Land
geworden. Nicht allein an den Sachen der
Fruchtbarkeit, sondern auch an den Leuthen
und Einwohnern. Mit Bedauern richtete ich
meinen Blick auf das ganze Land und klagte,
wie die Juden jetzt überall zerstreut find.
So glaube ich, werde es allen gottlosen Völkern

gehen. Mein liebes Vaterland steht in
keinem Vergleiche zu jenem, das der Knechtschaft

der Türken verfallen. Das Volk und
die Regierung möge aber dieser Fürsorge
Gottes sich jederzeit würdig zeigen.

Vor dem Abschied von Jerusalem kann
ich nicht unterlassen, auch zu melden von der
löblichen und herrlichen Ritterschaft des

heiligen Grabes daselbst und welche Ritterschaft

frommen Pilgern verliehen wird, und
so auch meiner Person.

Wer begehrt, ein Ritter des heiligen
Grabs zu werden, der hat vor allen Dingen

sein Herz zur Andacht zu bereiten. Erst
dann kann man ihn einlassen in den Vorhof

des heiligen Grabes. Wenn wir dann
hineinkommen, so hebt man an zu singen
eine Hymne oder ein Lobgesang von dem
heiligen Geist „vini creatur et". Nach
diesem Gesang frägt der Guardian den Pilger,
so die Ritterschaft begehrt: „Was begehrst
du?"

Der Pilger kniet nieder und antwortet:
„Ich begehre ein Ritter zu werden des
heiligen Grabes Jesu Christi."

Der Guardian frägt weiter: „Wessen
Standes bist du?"

Der Pilger: „Ich bin von edlem
Geschlecht und edlen Eltern geboren."

Der Guardian: „Hast du so viel zeitliche
Güter, daß du deinen Stand und ritterliche
Würden ohne Kaufmannshantierung und
Handwerk erhalten und ausführen
vermagst?"

Der Pilger: „Ich habe von Gnade Gottes

genugsam Güter."
Der Guardian: „Du bist bereit, mit Herz

und Mund die Artikel, die man dir
vorlegen wird, alle zu halten und auf selbe zu
schwören?"

Antwortet der Pilger ja, so fährt der
Guardian mit der Vorlesung dieser Artikel
fort wie folgt:

1. Soll ein Ritter des heiligen Grabes
alle Tage, wenn er Gelegenheit hat, eine
heilige Messe anhören.

2. Sein zeitlich Gut und fein Leben bei
einem Kriegszug gegen die Ungläubigen
dargebeu, entweder in eigener Person
mitziehen oder einen tauglichen Stellvertreter
schicken.

3. Die Kirche Gottes und ihre Diener
beschützen und beschirmen.

4. Soll er gänzlich meiden ein unbillig
Krieg, unehrlich Sold, Gewinn, Fechtspiel,
und dergleichen, es wäre dann, daß solches
geschehen von ritterlichen Uebungen wegen.

5. Soll ein Ritter des heiligen Grabes
Fried und Einigkeit unter den Christgläubigen

Pflegen, den gemeinen Nutzen fördern,
Witwen und Waisen schützen und beschirmen,
falschen Eid, Gotteslästerung, Rauben und
Wucheren, Todtschlag, Trunkenheit, alle La-
ster und Sünden meiden und vor Gott und
der Welt ehrbarlich wandeln, überhaupt
beweisen, daß er als solcher Ehren würdig
befunden worden, und sich davor hüten,
verdächtige Orte und verschrieene Personen zu
besuchen.

Wenn dem Pilger alles vorgelesen, fordert
er ihn auf, mit einem Eidfchwur zu bekennen,

daß er alles annehmen wolle: „Ich
bekenne und verheiße Gott und der aller-
seligsten Jungfrau Maria diese Dinge alle
als ein guter und getruer Ritter Jesu Christ
zu halten."

Dann beruft erst der Guardian den Pilger

zum heiligen Grab hinein, legt dort die

Hand auf fein Haupt und spricht: „Und
du... bist ein getreuer, guter, strenger und



ftarfer Stüter unfereS §errn unb feines
heiligen ©rabeS. ©r tootle bid) nad) biefer
$eit mit feinen 2IuSertoäf)tten fc^en in feine
©torie unb £>errtid)îeû. Stmen."

-Çernad) gibt ihm bet ©uarbian gotbene
©foorren in bie £>anb, bamit er fie anlege
unb hierauf reicht er it)m baS btante ©d)toert
mit ben SBorten: „Stimm t)in baS Zeitige
©djtoert im Stamen ©otteS unb brause eS

jum ©d)uh unb ©d)irm ber fiirdfe ©otteS
gegen bie Ungläubigen." Stun ftcdte ber
©uarbian baS ©chtoert in bie ©c^eibe unb
gürtet eS bem SRitter urn bie Senben. §ier=
auf erhebt fid) ber Stüter, büdt fid) bann
nieber unb neigt fein §aufü bis auf baS
©rab. 2)er ©uarbian nimmt ihm baS

©d)toert toieber ab unb fdjtägt bem Stüter
mit bem ©djtoert breimal über bie ©d)uttern
unb fpridft: ,,Fd) mad)e unb orbne bid)...
ju einem Stüter beS heiligen ©rabeS um
fereS §errn Fefu ©Ifrifti in bem Stamen
©otteS be§ VaterS unb beS heiligen ©eifteS."

Stun hängt ber ©uarbian bem Stüter eine
gotbene £ette um unb gibt it)m ben f^rie=
benSfuff. ®er Stüter berneigt fid) bor bem
beitigen ©rab unb geht jurüd in ben 23or=

t)of unb bie 3erentonie ift beenbet. ®er 3tit=
ter erhält bann ben Stitterbricf, foie aud) id)
einen fotdjen ermatten habe.

$te gortfebung bicfer Steifcbefdfreiburtg uitb
bie gcfalfrbolle §eimreife be§ Stüters toirb im
näd)ftjät)rtgctt Äalenber erfd)ehteit.

2)ie 700 fcté 500 gaïjre attett uitb petite itod)
beftcftenbeu ©efdjlcdjte* tutu ttntcriuuiben

33on Fofef geierabenb f, Vent

2)ie ©eftabe beS ViertoalbftätterfeeS hat»
ten bereits in borgefd)id)ttid)er 3eit 33efieb=

tungen unb ztoar ïetto=romano=râtifd)en Ur»
fprungS. $m 3.-4. Qatjr^unbert zogen aber
aud) bort bie Sttamannen ein. 2Der Stame
„Untertoalben" toirb erftmalS in einer Ur»
ïunbe bon 1304 gebraud)t, toährenb bie Ort»
fcfyaften ©tanS bereits im ^ya^re 1025,
Sltfmad), $ernS, ©arnen, ©adffetn im Fat)»
re 1036, ©ngetberg im $aljre 1124, $erfi»
ten, ©mmetten unb SSoIfenfdjiefjcn im Fûhs
re 1150 jum erften SJtat ertoähnt toorben
toaren. Urn 1252/57 toirb erftmatS ein 2Int=

mann Stubotf bon ©arnen genannt. 3)a=
mats unb nod) lange begnügte man fid) ge=

toötmtid) nur mit bem Vornamen bei altfäl=
tigen Slufnatjmen in Urfunben. Sie fpä»
ter entftet)enben Fantifiennamen ïamen biet*
fad) bon berufen, Sßotmorten u. bgt. tjer.
3ibitftanbSregifter unb VoIfSzätjtungen loa»
ren bamats nod) unbefannt. ®ie eigentlich
nicht zahlreichen Familiennamen tonnen
heute nur nod) ben fetten borïjanbenen Ur»
tunben entnommen tnerben, toeldfe über»

hangt auch ïeine Unterfd)riften trugen, fon»

bern getoöfmlid) nur ©ieget unb mandfmat
auch Beugen.

©ine erfte Bufammenftettung ber ©e»

fdjledffer bon Untertoatben hat £>anS Fat-
Seu in feinem „©d)toeizerifd)en Sejiton",
Zürich 1763, beröffenttid)t. ©ie gibt für
Stibtoatben 117 Stamen unb für Dbtoalben
(ohne ©ngetberg) 94 Stamen an, toie fie ba=

mats borhanben toaren. Stnbere nähere 2ln=
gaben fehlen. 2)r. Stob, ©urrer hat im Fflhä
re 1910, in feinem Sßert „®ie ©inheit Un»
tertoatbenS", ein Verzeichnis ber „Sitten
Sanbteute bon heute" gegeben, b. h- berjeni»
gen ©efd)Ied)ter, bie feit bor bem F°hr 1571
nod» im Fahre 1910 im Danton beftanben;
eS toaren für Siibtoalben 80 Stamen unb für
Dbtoalben (au^er ©ngetberg) 97 Stamen, bie
atfo bamatS ein Sitter bon 700 bis 340 Fah5
ren hatten. — Fut „Famitiennamenbud)
ber ©d)toei(z", erfdjienen 1940, finb 229 Sta»

men für Stibtoalben (79 feit bor 1801, 14
bon 1801 bis 1900 unb 136 feit 1901) unb
193 für Dbtoalben (121 feit bor 1801, 7 boit
1801 bis 1900 unb 65 feit 1901) aufgeführt.
®ie nachftehenbe Sifte enthält nur bieje»
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starker Ritter unseres Herrn und seines
heiligen Grabes. Er wolle dich nach dieser
Zeit mit seinen Auserwählten setzen in seine
Glorie und Herrlichkeit. Amen."

Hernach gibt ihm der Guardian goldene
Sporren in die Hand, damit er sie anlege
und hierauf reicht er ihm das blanke Schwert
mit den Worten: „Nimm hin das heilige
Schwert im Namen Gottes und brauche es

zum Schutz und Schirm der Kirche Gottes
gegen die Ungläubigen." Nun steckte der
Guardian das Schwert in die Scheide und
gürtet es dem Ritter um die Lenden. Hierauf

erhebt sich der Ritter, bückt sich dann
nieder und neigt sein Haupt bis auf das
Grab. Der Guardian nimmt ihm das

Schwert wieder ab und schlägt dem Ritter
mit dem Schwert dreimal über die Schultern
und spricht: „Ich mache und ordne dich

zu einem Ritter des heiligen Grabes
unseres Herrn Jesu Christi in dem Namen
Gottes des Vaters und des heiligen Geistes."

Nun hängt der Guardian dem Ritter eine
goldene Kette um und gibt ihm den
Friedenskuß. Der Ritter verneigt sich vor dem
beiligen Grab und geht zurück in den Vorhof

und die Zeremonie ist beendet. Der Ritter

erhält dann den Nitterbrief, wie auch ich
einen solchen erhalten habe.

Die Fortsetzung dieser Reisebeschreibung und
die gefahrvolle Heimreise des Ritters wird im
nächstjährigen Kalender erscheinen.

Die 70V bis 500 Jahre alten und heute noch

bestehenden Geschlechter von Unterwalden

Von Josef Feierabend ch, Bern

Die Gestade des Vierwaldstättersees hatten

bereits in vorgeschichtlicher Zeit Besiedlungen

und zwar kelto-romano-rätischen
Ursprungs. Im 3.-4. Jahrhundert zogen aber
auch dort die Alamannen ein. Der Name
„Unterwalden" wird erstmals in einer
Urkunde von 1304 gebraucht, während die
Ortschaften Stans bereits im Jahre 1025,
Alpnach, Kerns, Sarnen, Sächseln im Jahre

1036, Engelberg im Jahre 1124, Kersi-
ten, Emmetten und Wolfenschießen im Jahre

1150 zum ersten Mal erwähnt worden
waren. Um 1252/57 wird erstmals ein Am-
mann Rudolf von Sarnen genannt.
Damals und noch lange begnügte man sich

gewöhnlich nur mit dem Vornamen bei allfälligen

Aufnahmen in Urkunden. Die später

entstehenden Familiennamen kamen vielfach

von Berufen, Wohnorten u. dgl. her.
Zivilstandsregister und Volkszählungen waren

damals noch unbekannt. Die eigentlich
nicht zahlreichen Familiennamen können
heute nur noch den selten vorhandenen
Urkunden entnommen werden, welche
überhaupt auch keine Unterschriften trugen, son¬

dern gewöhnlich nur Siegel und manchmal
auch Zeugen.

Eine erste Zusammenstellung der
Geschlechter von Unterwalden hat Hans Jak.
Leu in seinem „Schweizerischen Lexikon",
Zürich 1763, veröffentlicht. Sie gibt für
Nidwalden 117 Namen und für Obwalden
(ohne Engelberg) 94 Namen an, wie sie
damals vorhanden waren. Andere nähere
Angaben fehlen. Dr. Rob. Durrer hat im Jahre

1910, in seinem Werk „Die Einheit Un-
terwaldens", ein Verzeichnis der „Alten
Landleute von heute" gegeben, d. h. derjenigen

Geschlechter, die seit vor dem Jahr 1571
noch im Jahre 1910 im Kanton bestanden;
es waren für Nidwalden 80 Namen und für
Obwalden (außer Engelberg) 97 Namen, die
also damals ein Alter von 700 bis 340 Jahren

hatten. — Im „Familiennamenbuch
der Schweiz", erschienen 1940, sind 229
Namen für Nidwalden (79 seit vor 1801, 14
von 1801 bis 1900 und 136 seit 1901) und
193 für Obwalden (121 seit vor 1801, 7 von
1801 bis 1900 und 65 seit 1901) aufgeführt.
Die nachstehende Liste enthält nur dieje-
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